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Muaifeier.
Nachdem die Berichte aus allen Teilen Deutſchlands und

dem Auslande über den Verlauf der Maifeier vorliegen,
läßt ſich überſehen, daß dieſelbe in allen größeren Orten
und auch in vielen kleineren Städten glänzend verlaufen iſt,
und daß der Telegraph, der bürgerlichen Blättern geſchäftig
das Gegenteil meldete, einfach wieder einmal gelogen hat.
Jn und bei Berlin war die Beteiligung diesmal noch
ſtärker als in früheren Jahren; in Dresden und Leip-
zig verlief die Feier ausgezeichnet, desgleichen in München,
Mainz, Stuttgart, Hannover, auch in Hamburg. Jn
St Johann, der Domäne des Herrn v. Stumm, wehte
am Morgen des 1. Mai vom Turme der neuerbauten Kirche
eine rote Fahne. O dieſe Rotte! Aus Magdeburg
wird über polizeiliche Maßnahmen durch Straßenabſperrungen
u. ſ. w. berichtet, die zu ernſten Zuſammenſtößen hätten
führen können, wenn die Arbeiter nicht durch überlegene
Ruhe ſich ausgezeichnet hätten. Durch die Straßenſperr-
ungen wurden auch Geſchäftsleute, die mit der Feier nichts
zu thun hatten, aufgehalten und unwillig gemacht. Als
einige Paſſanten per Straßenbahn Friedrichsluſt zu erreichen
ſuchten, wurden ſie von Kommiſſaren zum Wiederverlaſſen
der Wagen genötigt „wegen Ueberfüllung“ derſelben. Die
Abendverſammlungen waren überfüllt und verliefen ausge
zeichnet. Jn Erfurt mußte im Verſammlungslokale auf
u Erfordern die rote Fahne abgenommen werden.

uch in Weimar, Schmalkalden, Nordhauſen und a. O. ver-
lief nach dem Berichte der Thür. Trib. das Maifeſt in zu-
friedenſtellendſter Weiſe. Dasſelbe berichtet die Reuß. Trib.
w eoa, Greiz und den anderen Orten ihres Verbreitungs-

zirks.
Aus Oeſtreich iſt namentlich die großartige Demorſtra-

tion in Prag zu erwähnen. An 40000 Teilnehmerr fan-
den ſich ein. Jn Wien war die Beteiligung ſtärker als je
zuvor. Am Aufmarſch auf dem Prater nahmen 100000
Perſonen teil, ein unüberſehbares Heer. Jn Budapeſt
kam es zu Zuſammenſtößen mit der Polizei. Die Zahl der
Feiernden wird auf 30000 geſätzt.

Jn der Schweiz verlief trotz des ſtrömenden Regens die
Feier in Zürich, Winterthur, St. Gallen, Bern, Oerlikon,
Biel, Baſel u. ſ. w. glänzend.

Jn Frankreich war der Tag in den Orten mit ſozig-
liſtiſchen Gemeindräten ein offizieller Feiertag. Jn Paris
fanden abends 30 Verſammlungen ſtatt. Jn Carmaux
wollte die Gendarmerie den Bürgermeiſter verhaften, weil
er der ruhigen Dewonſtration freien Lauf ließ. Jn Lyon
waren alle Truppen in den Kaſernen konſigniert. Die Fa
briken waren, wie ſchon in früheren Jahren, geſchloſſen.

Jn Belgien nahm die Arbeitsruhe weit größeren Um-
fang an als je zuvor. Namentlich feierten Zehmauſende
von Bergleuten. Jn Brüſſel fand abents ein Fackelzug
mit 18--20000 Teilnehmern ſtatt.

Jn Norwegen erfolgten unter ſtarker Teilnahme die
Umzüge durch Chriſtiania mit Fahnen und Muſik

Jn Schweden und namentlich in Stockholm war die
Beteiligung an der Maifeier ſehr rege. Trotz unfreund-
lichen Wetters demo ſtrierten über 10 000 Perſonen.

Aus England wird berichtet, daß in London ſich
abends an 30000 Perſonen verſammelten.

Jn Spanien ließen 20000 Fabrik und Bergarbeiter
von Biekaya die Arbeit gänzlich ruhen. Jn Madrid,
Valenzia, Ferrol, Vigo, Oviedo, Zarcelong u. ſ. w. verlief
die Feier äußerſt gelungen.

Jn Serbien verlief namentlich in Belgrad die Mai-
feier glän zend. 3000 Perſonen beteiligten ſich

Deutſcher Rrichstug.

213,. Sitzung vom 3 Mai 1 Uhr.
Das Haus iſt ſehr ſchwach beſetzt.
Auf der Tagesordnung ſteht folgende Juterpellation der

Abgg. Graf Kanitz (konſ u. Gen. betr. den neuen ameri
Bolltari t Beabſichtigen die verbündeten Regierun

gen angeſichts der bevorſtehenden Erhöhung wichtiger Poſi
tionen des Zolliarifs der nord amerikaniſchen Union, insbeſo. dere
der virſchärſten Differenzierung der deutſchen Zuckereinfuhr an
dem durch Notenanst uſch vom 22. Auguſt 1891 getroffenen Ueber
einkommen mit den Vereinigten Staaten feſtzuhaltenStaatéſekretär des Auswärtigen Frhr, v. Mar ſchall
ſich bereit, die Jnterpellanon ſofort zu beantworten

ba Graf Kanigz hebt hervor daß es ſich bei dem Dingleiy
tarif weniger um die Vermehrung der amerikaniſchen Zolleinnahmen als um die ſueceſſive Bnhtangung der europäiſchen Jm-

n vom amerikaniſchen Markt handle. Am meiſten werde der
eutſche Zuckerexport geſchädigt. Wir brauchen die Folgen nichtzu überſchäpen, wenn das Wieiſide ünſtioungeverhätinié wieder

aufgehoben wird. Wir könnten die h ruſſiſchen Petroleums
vor dem amerikaniſchen bevorzugen ſowie Mais Rohzucker, Fett,

chinken. Würſte und Baumwolle anderen n als aus
merlka nen wir w. doh die Regierung Mahregelnergreifen wird bie unſerer 9nduſhie, unſerem Hovdel, unſerer Länd-

Baterlande züm Ruhme gerelchen.,

erklärt

wirtſchaft und unſerem gahgen
after u rechis)gätsſekretär v. Marſchall widerlegt die Behanpinngen des

Mittwoch den 5 Mai !897.

Vorredners und ſchließt mit den Worten Mit Bedauern habe ich
wahrgenommen, daß man meine Ausführungen über das, was
wir bisher gethan haben, auf der rechten Seite mit Heiterkeit auf
nahm. Veelleicht kann mir einer der Herren mitteilen, was wir
unter dieſen Umpänden angeſichts der Sachlage anders hätten
thun ſollen. (Sehr wahr! links.) Es iſt noch alles in der
Schwebe, und deshalb wäre es ein ſchwerer Fehler,
heute ſchon entſcheidende Beſchlüſſe zu faſſen und das
zu thun, was Graf Kanitz erwähnt hat. Die Lage iſt ſchwierig
und ernſt. Jch kann in dieſem Augenblick nur darum bitten, der
Reichstag möge zu den verbündeten Regierungen das Vertrauenhaben, daß ſie ſich der Schwierigkeit ihrer Aufgabe bewußt ſind,

und wenn entſcheidende Beſchlüſſe zu faſſen ſind mit der Feſtig-
keit, zu der unſer Recht uns Anlaß giebt, auch die kühle und
ruhige Erwägung verbinden werden, auf welche die großen und
weit verzweigten Jntereſſen, die hier auf dem Spiele ſtehen, einen
wohl egründeten Anſpruch haben. (Beifall.)

Abg. Barth (freiſ. Vereinig.) ſetzt ſachtundig auseinander das
zollpolitiſche Verhältnis, in dem die Vereinigten Staaten und
Deutſchland ſich zu einander befänden. Es entſpräche dem deut
ſchen Jntereſſe, aber auch dem der Vereinigten Staaten, wenn
beide Staaten n an dem beſtehenden Vertragsverhältvis und
der Meiſtbegünſtigungsklauſel feſthielten. Jn Bezug auf die diffe
rentielle Behandlung des e iſt er der Anſicht, daß Deutſch-
land mit ſeiner Zuckereinfuhr gegenüber ſeinen Konkurrenten am
günſtigſten ſtehe weil ſich der Einfuhrzoll der Vereinigten Staaten
nach der Höhe der gezahlten Prämien richte und Deutſch-
land im Vergleich zu ſeinen Konkurrenten die niedrigſten Prämien
zohle. Vom Standpunkt der realen Intereſſen Deutſchlands rate
er, nicht zu viele diplomatiſche Kanonen aufzufahren, ſondern ſich
freundſchaftlich zu verſtändigen. Wichtig ſei auch, das zollpolitiſche
Verhältnis Deutſchlands zu Kanada im Auge zu behalten. Jm
übrigen ſei er der Anſicht, daß die Schutzzoll Hochflut in den
Vereinigten Staaten raſch in der Abnahme begriffen ſei.

Abg. v. Heyl (natl.) polemiſiert gegen Barth, deſſen günſtige
Beurteilung der Vereinigten Staaten und Kanadas er nicht teilt
und iſt überhaupt ſehr wenig zufrieden mit den Erfahrungen, die
Deutſchland mit dem Abſchluß ſeiner Handelsverträge gemacht
hat. Er behauptet, daß die deutſche Ausfuhr nach den Vereinigten
Staaten gegenüber der Einfuhr der Vereinigten Staaten nach
Deutſchland durch die Verſchiedenartigkeit der Zölle und Steuern
benachteiligt ſei. Den Appell des Grafen Kanit, daß Induſtrie
und Landwirtſchaft für eine beiden Intereſſen förderliche Handels-
politik zuſammenwirken ſolle findet die lebhafte Zuſtimmung des
Herrn v. Heyl und damit auch des lebhaften Beifalls der Rechten.
Es ſcheint, daß wie im Jahre 1878 die große induſtrielle
Bourgeoiſie und das Großgrundbeſitzertum ſich zu einem zweiten
Raubzug auf die Taſchen des arbeitenden Volkes rüſten und ver-
ſtändigen

Staatsſekretär v. Marſchall findet, daß man ſcharf kritiſiere,
aber nicht ſage, was on Stelle des Vorhandenen treten ſolle.
Der Vorredner habe Dinge über die zollpolitiſchen Verhandlungen
mit den Vereinigten Staaten erzählt, wovon er bis jetzt kein
Wort gehört habe. Die hiſtoriſchen Ausführungen des Redners
über die handels politiſchen Vorgänge in Deutſchland begegnen
mehrfach feptiſchen Gegenkemerkngen ſeitens der Rechten und
der Nationalliberu en. Auf den Vorwurf der Aenkatett, den
der Vorredner der Regierung machte antwortet der Staates ſekretär,
daß er allerdings der Kühnheit entbehre, mit der der Vorredner
die beſtehenden Vertrags verhältniſſe beſeitigen wolle

Abg. Richter (freiſ. Volksp.) weiſt darauf hin, daß die neue
kanadiſche Zollpolitik keine ſchutzzöllneriſche ſondern eine frei
höndleriſche ſei und Deutſchland müßten die Vorteile dieſer Politik
nach der Meiſtbegünſtigungsklauſel ebenfalls zu teil werden. Die
ganze Politik des Grafen Kanitz und ſeiner Geſinnungsgenoſſen
ziele auf eine neue Verreuerung der notwendigſten Lebenemittel
für die arbeitenden Klaſſen. Jm weiteren polemiſitrt er gegen
die einzelnen Ausführungen der Vorredner in freihändleriſchem
Sinn und ruft damit lebhafte Proteſte der Rechten hervor. Er
betrachte es als das größte Unglück falls es zwiſchen Deutſchland
und Amerika zu einem Zollkrieg käme von dem nur dritte den
Vorteil hätten.

Abg. v. Kardorff (konſ.) wendet ſich ſehr
Behauptung des Vorredners, daß die Zolle die

erregt gegen die
Lebensmittel ver

teuerten. Die Lebensmittel Einfuhr iſt ein Unglück für das Reich.

D 5 r 1 bHätten die Jnterpellanten Vertrauen zur Regierung in handele
po itiſcher Hinſicht, ſo hätten ſie die Jnterpellation nicht geſtellt
Die Regierung muß eine ent iede Sprache gegen die Ver
e niglen Staaten führen zu Zeiten Bismarcks hätten letztere ſich
das nicht gegen Deutſchland heranegenommen, was ſie jetzt zu
thun wagen.

Abg. raf Limburg- Stirum ſchlug in
Graf Kraf Kanitz und Herr v. Kardorff.

Abg. v. Stumm fkonſ.) hofft, daß die gehörten Ausführungen
die verbündeten Regierungen verghlaßten, ber künftigen handels
politiſchen Abmachungen ſchärfer als bisher die Intereſſen Deutſch

jands zu vertreten. t eAba. Ahlwardt (Antiſ.): Niemand hat mehr dazu beigetragen
daß Deutſchland in ſolche traurige Lage gekommen ift ale der
Abg. Dr. Barth. Jch bin bekanntlich in Hobofen ein Jahr feſt
gehalten worden. (Lachen.) Dieſes Lachen ſcheint eine akute Tal
muditis zu ſein. (Gelächter.) Heute ſind die Verhältniſſe ſch echter
in Umerifa als bei uns. Bei den Wahlen iſt gerade Dr. Barth
für vie Dinge eingetreten, die er hier bekämpft. Er hat ſich viel
fach interviewen laſſen, große Reden von ihm wurden überall ab
gedruckt, er trat überall für den hochſchutz öllneriſchen Goldmann
ein. Gerade infolge der Reden des Dr. Barth iſt in Jllinois ein
Schutzzöllner gewählt. (Praſident v. Buol erſucht den Redner
bei der Sache zu bleiben.) Für die nächſten vier Jahre haben
wir eine ſchwere Schädigung unſerer Jnduſtrie zu erwarten wenn
wir die Silberwährung hätten, brauchten wir dies nicht zu
fürchten.

Hierauf ſchließt die Diskuſſion.Ka einer Reihe perſönlicher Bemerkungen iſt die Jnterpella

tion erledigt.
Nächſte Sitzung Dienstag 2 Uhr. Rechnungsſachen und Geſetzun betr. den Servistarif und Geſetzentwurf betr. anderweitige

Regelung der Witwen- und Waiſengelder.
chlu 56 Uhr.

teſelbe Kerbe wie

Tagesgeſchichte.
Als Verfaſſerin jener bekannten anonymen Schmähs-

briefe, die vor mehreren Jahren in Berliner Hofkreiſen ſo
viel Aufregung verurſachten, weil in ihnen die intimſten
Vorkommniſſe in den höchſten Hofkreiſen beſprochen wurden,
und die ſpäter zu dem Duell Kotze-Schrader führten, wird
in einer ſoeben erſchienenen Broſchüre eines Herrn Lange
aus Allenſtein die Frau eines bekannten Hofmalers genannt.
Man erwartet einen neuen Skandalprozeß.

Lehrermaßregelung. Ueber den Gemeindeſchullehrer
Agahd in Rixdorf bei Berlin, dem Proletarierorte, der eine
Privaterhebung über den Umfang der Kinderarbeit in Rix
dorf veranſtaltete und veröffentlichte, hat ſich der dortige
Kommunalreformverein bei der Regierung in Potsdam be
ſchwert und folgenden Beſcheid erhalten: „Wir haben wegen
der Veröffentlichung des dortigen Lehrers Agahd, die wir
bedauern, das Geeignete verfügt.“ Zeitungsnachrichten zu
folge iſt gegen Agahd disziplinariſch eingeſchritten worden.

Dieſe Maßregelung eines ſozialpolitiſch denkenden Lehrers
ſpricht ganze Bände. Unſere Staatsweiſen treiben die Lehrer
ſchaft geradezu in das Lager der vaterlandsloſen Geſellen.

Zweck der Kriegervereine. Kürzlich hat in Berlin
eine Sitzung des Geſamtvorſtandes der Kriegervereine Deutſch-
lands ſtattgefunden. Es wurde beſchloſſen, einen beſonderen
engeren Landesverband für Preußen zu gründen, wobei man
vergeſſen zu haben ſcheint, daß das Jnverbindungtreten von
politiſchen Vereinen bisher nicht erlaubt iſt. Daß aber die
Kriegervereine politiſche Vereine ſind, das zeugt von neuem
das auf der erwähnten Sitzung zu ſtande gekommene Er
gebnis: „Als eine der wichtigſten Aufgaben, die immer
mehr und mehr in den Vordergrund geſchoben werden ſoll,
iſt die Bekämpfung der Sozialdemokratie zu be-
trchten.“ Jetzt mag ſich die Sozialdemokratie hüten jetzt
geht es ihr ans Leben.

Der Berliner Haundwerkertag hat ſich zu gunſten
der Zwangs-Jnnungen ausgeſprochen Dies wird zur
Folge haben, daß die Vorlage im Reichstage in dieſer
Seſſion ſcheitert, denn den zur Vermittlung geneigten
Elementen, die die Vorlage nach der Politik der Abſchlags
zahlung annehmen wollen, iſt nun der Boden entzogen. Sie
werden von den Handwerkern auf das feſtgena elt, was ſie
früher ſelbſt agitatoriſch vertreten haben, und damit dürfte
die Möglichkeit, die Arbeit in dieſer Seſſion zu Ende zu
führen, geſchwunden ſein. Bereits in der Kommiſſion des
Reichstags wurden im Sinne des Handwerkertages Anträge
auf obligatoriſche Zwangeinnung geſtellt.

Wegen Beleidigung des Privzregenten von Baiern
wurde in München der obdachloſe Kupferſchmied Hohen-
leitner zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Er hatte
die Aeußerung fallen laſſen, um arretiert zu werden und
Nachtquartier zu erhalten

Wegen Beleidigung des geiſteskranken Königs Otto
von Batern wurde der taubſtumme Zigarrenmacher Kett-
ler in München zu 2 Monaten Gefängnis vernrteilt. Er
hatte im Arreſt auf die Rückſeite eines Katalogs beſchimpfende
Aeußerungen geſchrieben.

Ankeett.
Griechenlaud. Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze

lauten über die Vorgänge am Sonntag und Montag ſo ver
worren, daß es am beſten iſt, gar nichts zu berichten; denn
s iſt ſa wer zu entſcheiden, wer das Lügen beſſer verſteht,

die Türken oder die Grtiechen. Wichtiges ſcheut ubrigens
icht paſſiert zu ſein

Vokizetliches und Gerichtliches.
s Zum Ungehorſam gegen Worgeſetzte ſoll der Zi-

garrenmacher Knabe in Spandau Perſonen des So )aten ſtandes
aufgefordert haben. Unter dieſer Anklage ſtand er vor der zweuen
Strafkammer des Berliner Landgerichts II. Jn Pichelsdorf fand
m 9. Auguſt v. J. ein Arbeiter Sängerfeſt ſtatt; durch Kom-

mandantur Befehl war den Mannſchaften der Spandauer Garniſon
die Teilnahme an dieſer Feierlichkeit verboten worden. Mit dem
Vertriebe von Eintrittskarten für jenes Feſt war u. a der Ange-
klagte als Mitglied des ſozialdemokratiſchen Wahlverein betraut.
Er bot ſolche Karten auch in einen Lokal aus, in welchem Unter-
offiziere des Trainbataillons ein Feſt feierten und uur eine r
perſon anweſend war. Der Angeklagte hatte aus ſeinem Notiz-
buche die Eintrittskarten herausgeholt und ſie einem der Unter
offiziere vorgelegt. Von einem anderen Unteroffizier wurde hier-
gegen Einſpruch erhoben und Knabe wurde ſchließlich hinausge-
wieſen und durchgeprügelt. Jn einem miltitärgerichtlichen
Verfahren iſt aus dieſer Veranlaſſung einer der Unteroffiziere zu
3 Mark Geldſtrafe verurteilt worden. Dagegen wurde Knabe
wegen Vergehens gegen Z 112 St. G. B. unter Anklage geſtellt.
Der Staatsanwalt hielt es für zweifellos dargethan, daß der
Angeklagte, der Mitglied des Wahlvereins ſei, zu dem Zweck in
den von einer geſchloſſenen Geſellſchaft benutzten Raum gedrungen
ſei, um die Unkeroffiziere. dem Verbote zuwider, zur Teilnahme
an dem ſozialdemokratiſchen Sängerfeſt zu bewegen. Der Staats
anwalt beantragte 6 Monate der Gerichtshof erkannte auf zwei
Monate Gefängnis
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D m der Genoſſ ſchernagel
iſt in Dresden der Genoſſes ein unermüdlicher, 8ute Kämpfer

unſere Beſtrebungen. Er erlag im Alter von 40 Jahren der
windſucht.

in Fall Steiger“ wird aus Oberſchleſien gemeldet.
Der Dylong in Königshütte, der eine achttägige
Gefängnis ſtrafe zu verbüßen hatte, wurde bei ſeinem
Traneport gefeſſelt und zwar in der Form, daß ihm die Hand
gelenke auf der Bruſt zuſammengelegt und mit einer Eiſenkette
Zneinander geſchloſſen wurden Dylorg wurde übrigens nicht nur
acht ſondern ſechzehn Tage im Gefängnis behalten; er verlangt
dafür natürlich Schadenerſatz.

Arbeiterbewegung.
Die Metallarbeiter ſollen Zuzug von Leipzig fernhalten, geh dort Kollegen wegen der eſeer gemaßregelt worden

ſind. O ärberſtreik in der chemiſchen Waſchanſtalt vonHugo dar in Wahren iſt durch Bewilligung der Forderungen

beendet.

Stadtverordneten Sitzung
vom 3. Mai 1897.

Vorſitzender: Stadtv.- Vorſteher Dittenberger.
Nach und Genehmigung des Protokolls der Sitzung

vom 26. April wird in die Beratung der 23 Punkte umfaſſenden
Tagesordnung eingetreten. Von den 19 Punkten der öffent-
lichen Sitzung werden 14 erledigt. Die Punkte 5, 7, 11, 13
und 19 fallen aus. Schluß der öffentlichen Sitzung gegen
6 Uhr.

Punkt 1: Der Verkauf einer Begräbnisſtelle auf dem
Nordfriedhofe fur 200 M. an den Hutfadrikant Berger hier
wird mit geringer Majorität genehmigt. Der Antrag der Finanz-
kommiſſion den Verkauf nur zu dem von dem neuen Regulativ
feſtgeſetzten Preiſe von 400 M. erfolgen zu laſſen, wurde abge

lehnt. Ref. Stadtv. Apelt. zPunkt 2: Die Bewilligung von 500 M. für die Ferien
kolonien wurde debattelos genehmigt. Ref. Stadtv. Hüll
mann.Punkt 3: Die endgiltige Bewilligung der für den Stadt

ottesacker, den Nordfriedhof und den Südfriedhof am 22. Febr.
4 J. im Haushaltsetat für Dispoſition geſtellten
Summen erfolgt. Ref. Stadtv. Heiſer. SPunkt 4: Einleitung des Enteignungsverfahrens bezüg-
lich der von dem Grundſtück der Witwe Kaiſer in der Schmeer

aße 13 abzurretenden 2.72 Quadratmeter. Die Verſammlung
immt dem Vorſchlage der Baukommiſſion zu, pro Quadratmeter

65 M. zu bewilligen. Frau Kaiſer hatte 75 M. verlangt. Der
Magiſtrat wollte nur 50 M. zahlen. Ref. Stadtv. Heiſer.

Punkt 6: Die Nachbewilli ung von 498.09 M. für
Klempnerarbeiten c. an der Kapelle des Südfriedhofes wird
ausgeſprochen. Die Arbeiten waren infolge öffentlicher Aus-
bietung durch Unterdietung auf 800 M. feſtgeſetzt worden jetzt
hat ſich die Summe auf 1298.09 M. erhöht, weil die Dachrepara-
kur eine umfangreichere werden mußte. Ref. Stadtv. Heiſer.

Punkt 8: Die Errichtung einer neuen Mädchenklafſe an
der katholiſchen Schule und die endgiltige Bewilligung
der Mittel hierzu erfolgt. Es handelt ſich um die bisher
ne eingerichtet geweſene dritte Mädchenklaſſe und um die

nſtellung einer Lehrerin mit einem Gehalt von 900 M. Ref.
Stadtv. Demuth.

Punkt 9: Errichtung von zwei neuen Mädchen Mittel
ſchulklaſſen und Genehmigung zweier Lehrerinnenſtellen
a 900 M. Gehalt. Beide Forderungen werden bewilligt.
Ref. Stadtv. Steckner.

Punkt 10: Teilung der Michaelis Oberſekunda des
tadtgymnaſiums und Bewilligung der entſtehenden
oſten. Es werden beide Anträge des Magiſtrats ge

nehmigt, nachdem der Referent Stadto. Hüllmann dargelegt
hatte, daß nach den Mitteilungen des Direktors des Gymnaſiums
die Verſetzungen nicht ſo ſchlechte waren, wie geſchildert worden
ſei. Jn den unterſten Klaſſen ſind 82 Proz., in der Oberprima
100 Proz. verſetzt worden, in den Mittelklaſſen jedoch nur 57
Prozent. Das ungünſtigſte Reſultat habe die Unterſekunda er
geben. Die Schüler zeigten ſich in der Mehrzahl in allen Fächern
ungenügend. Der Vorwurf, daß wegen kleiner Rückſtändigkeit in
der Mathematik der betreffende Lehrer durch ſeinen Einſpruch die
Verſetzung verhindert habe ſei hinfällig. Wenn ſonſt der Fleiß
der Schüler, z. B. in Latein, in Griechiſch u. ſ. w. vefriedige er-
folge die Verſetzung trotz ſolchen Einſoruchs. Mitverſchuldet ſei
das ungünſtige Verſetzungsrejultat durch die Neuaufnahme von
nicht recht befähigten Sohnen herzugezogener aus wärtiger

Auch werde die ſonſtige Tü tigkeit vieler Schüler im
interſemeſter durch den Beſuch der Tanzſtunden ſtark beeinflußt.
Die Abſtimmung erfolgt unter dem Einfluß einer Verfügung

des Provinzial Schulkollegiums vom 24. April d. J.
Die für die Einrichtung der Kaſſe benötigten Mittel (1305

Mark) werden zu Laſten des Kap. XIX. 7 bewilligt.
Punkt 2. Die Feſtſetzung von Baufluchtlinien für die

kleine Ulrichſtraße, die Brüderſtraße und die Oitſeite
des Marktpla tes erfolgt für erſtere Straße gänzlich für die
Brüderſtraße nur bezüglich des zwiſchen Neundäuſer- und kleine
Steinſtraße belegenen Teiles. Bezüglich des nach dem Marktplatz
z belegenen Teiles der Brüderſtraße und des Markiplatzes er
olgt Vertagung um dieſe Angelegenbeit nochmals in der Bau-

kommiſſion deraten zu laſſen Ref. Siadt. Friedrich.
e e

Punkt 14: chlagserteilung zu Pachtgeboten fürLändereien des ne in der Beeſener Aue. Es werden
5 Acker und Wieſenpläne auf 6 Jahre vom l. Oktober 1897 bis
ebendahin 1903 verpachtet, und zwar: 8810 Quadratmeter für
109 M. an den Landwirt G. Schröter in Planena, 8810 Quadrat
meter für 111 M. an denſelben, 36388 Quadratmeter für 425 M.
an den Landwirt Mühle in VPlanena, 5320 Quadratmeter für
182 M. an denſelben und 5320 Quadratmeter für 186 M. an den
Landwirt O. Rudloff in Ammendorf. Ref. Stadtv. Ha aſe.

Punkt 15: Die Entlaſtung der Rechnung der Theodor
Schmidt Stiftung für is9s 96. welche mit 10544.02 M. balan
cſert wird ansgeſprochen. Das Vermögen der Stiftung beträgt81 444 M. Ref Stadtv. Berghaus.

Punkt 16: Die Rechnung über den Pflaſterftein- Fonds
für 1895 wird ent laſtet. Sie ergiebt in Auégabe 194 555.72 M.,
in Einnahme 148659. 70 M., mithin ein Vorſchuß von 45 896.02 M.

Ref. Stadtv. Apelt.Punkt 17. Die Entlaſtung der Jahres Rechnung der
erfolgt. Sie ergiebt in Ein-ä en Sparkaſſe für 1a W 184 5 02 gy in Ausgabe 18 932 235 57 M., ſomit einen

Beſtand von 249 148 45 M. Die Anſtalt erzielte einen Rein
gewinn von ca. 195 000 M. Ref. Stadtv. Apelt.

Punkt 18: Die Entlaſtung der Rechnung der Brumhard-
Stiftung ſür 1895 wird ausgeſprochen. Sie ergiebt in Einnahme
8705.03 B. in Ausgabe 8692.90 M. und einen Beſtand von
12.13 M. Das Vermögen beträgt ca. 146 000 M. Ref. Stadtv.
Apelt.Hiernach folgt die geſ chloſſen e Sitzung.

Lokales und Provinßzielles.
Hanne S A Mai 1897

Die Stadtverordneten- Verſammlung bewilligte
geſtern in geſchloſſener Sitzung dem Schloſſermeiſter und Haus-
beſitzer Koch, Steinweg 50, den Erlaß eines Teiles ſeiner
Kanalanſchluß Gebühren und zwar geſchah dies mit Rückſicht
auf die bedürftige Lage desſelben und ſeine ſeitens des Re
ferenten beſonders betonte Würdigkeit. Seitens unſerer
Genoſſen wurde eniſchieden gegen dieſe Beeinträchtigung des
Steuerſäckels proteſtiert. Wie mancher arme, alte Arbeiter,
der den redlichen Willen hat, ſich ſelbſt zu ernähren und ſich
und die Seinigen fortzubringen, müſſe ſchließlich die Armen-
pflege in Anſpruch nehmen hier könne man auch den Haus
beſitzer nicht bevorzugen. Die Sympathie der bürgerlichen
Stadtväter verblieb jedoch bei ihresgleichen. Sodann wurde
eine einmalige Beihilfe von 150 M. zu einer Badekur für
eine Lehrerin bewilligt, welche längere Zeit krank darniederliegt.
Ebenſo eine laufende widerrufliche Unterſtützung von 300 M.
pro Jahr an eine Handarbeits!ehrerin, welche als ſolche
nicht penſionsberechtigt iſt. Schließlich erfolgte noch die
Wahl von Armenpflegern und eines ſtellvertretenden Vor-
ſitzenden für einen Armenbezirk. e

Die mutige Direktion der Völlberger Mühle.
Vor einiger Zeit erhielt ein Giebichenſteiner Bäcker, der
kurz vorher das Geſchäft eines andern Bäckers übernommen
hatte, eine Ladung Mehl in Säcken der Steinmühle.
Die ihm vorgelegte Rechnung war aber von der Böllberger
Mühle ausgeſtellt. Auf die erſtaunte Bemerkung des
Bäckermeiſters, er erhalte doch kein Böllberger Mehl, wurde
ihm erwidert, das ſei doch immer ſo gemacht worden
Der offenherzige Geſchirrführer hatte nicht erkannt, daß er's
mit einem andern Bäckermeiſter zu thun hatte. Die muige
Böllberger Mühlendirektion läßt alſo Mehl in Säcken der
Steinmühle fortſchaffen. Diejenigen, welche kein Böllberger
Mehl eſſen mögen, werden durch ſolche Vorkommniſſe auch
mißtrauiſch gegen das in Säcken der Steinmühle befindliche
Mehl.

Die Frage, ob auch Genoſſe Salomon wie ſein
Leidensgefährte Edgar Steiger gefeſſelt von Leipzig nach
Zwickau gebracht worden iſt, dürfte zu verneinen ſein
Wenigſtens enthält ein von Salomon eingetroffener Brief
keinerlei Hinweis darauf. Es iſt allerdings nicht ausge
ſchloſſen, daß eine Mitteilung über die Art des Transports
durch die Zenſur nicht zugelaſſen wurde. Ueber die Art,
wie Steiger tranzportiert worden iſt, erfährt die Leipz.
Volksztg. noch, daß er bei ſeinem Transport eine Kette
um den Leib trug, deren eines Ende dem anderen Ge
fangenen, ein alter Mann, um das rechte Handgelenk gelegt
worden war. Denn Deutſchland iſt ein vollendeter Kultur
ſtaat!

Die Banu- und Erdarbeiter werden ſich in einer
auf Donnerstag einberuf nen Verſammlung mit den wegen
der Maifeier vorgekommenen Moßreariun en beſchäftigen.

„Und wenn's mich 10 000 Mark koſtet!“
Als heute vormittag der Vorſitzende der Tiſchler Lonkom
miſſion, Genoſſe Reiwand, mit Herrn Tiſchlermeiſer Haupt

mann Rückſprache nahm über Wiedereinſtellung der wegen
Beteiligung an der Maifeier ausgeſperrten 22 Tiſchler,
erwiderte Herr Hauptmann, er ſtelle keinen der Entlaſſenen
wieder En, und wenn's ihn 10 000 M. koſte. Er beſchwerte
ſich da daß man immer „die kleinen Klepper“, zu
denen er auch ſich trotz ſeiner Renommage mit den 10 000
Mark zählte, hoch nehme, aber ſich nicht an die großen
Fabriken wage. Herr Hauptmann möchte doch bedenken,
daß er die 10 000 M., die er ſo ruhmredig auf dem Tiſche
des Vaterlands opfern will, erſt durch die Arbeit der
Arbeiter erübrigt hat, und daß er jedenfalls viel billiger
wegkommen würde, wenn er ſeine alten Leute, mit denen er
ſonſt gut verkommen iſt, wieder einſtellen würde. Aber es
iſt ſchon ſo: Wenn ein Menſch verdreht wird, da wird er's
zuerſt im Kopfe. Hat denn Herr Hauptmann noch nichts
aus den Streiks gelernt? Will er dieſelbe Erfahrung machen,
an der ſich z. B. Herr Maſchinenfabrikant Krebs erſt neuer
dings den Magen ſo ausgiebig verdorben hat Der Arbeiter
iſt doch auch ſozuſagen ein Menſch. Und ſo lange nicht
das Recht auf Arbeit gewährt wird, kann ſelbſtver tändlich
auch nicht von einer Pflicht zur Arbeit geſprochen werden.
Herr Hauptmann hat ſicherlich bisher keine Urſache gehabt,
über ſeine Arbeiter zu klagen. Warum die Maifeier zum
Ausgangspunkte eines Streitfalles machen, der beiden Teilen
ſchwere Opfer auferlegt und zwar Herrn Hauptmann noch
größere als den Arbeitern? Haben nicht eine ganze Anzahl
von Jnnungsmeiſtern ſchon geſtern ihre Leute wieder ein
geſtellt? Warum will ſich Herr Hauptmann auf die Jnnungs-
hinterbeine ſtellen? Der Zorn iſt ein ſchlechter Berater,
und Herr Hanptmann, der doch ſonſt als nüchtern denkender
Mann bekannt iſt, wird ſich hoffentlich die Sache nochmals
überlegen und ſeinen Entſchluß ändern. Jn einem Jrrium
zu beharren aus kleinlichem Eigenſinn iſt tadelnswerter als
rein geſchäftsmäßig einen unangenehmen Zwiſchenfall
aus der Welt zu ſchaffen. Dann bleiben die „10 000 M.
im Geldſchranke, und Herr Hauptmann hat ſeine alten Leute
wieder, auf die er ſich verlaſſen kann. Und wen wird er

wenn er überhaupt gleich wieder Arbeiter erhält an
Stelle der Entlaſſenen erhalten? Doch immer wieder So
zialdemokraten! Und nächſtes Jahr geht der Spuk von
neuem los. Will dann vielleicht Herr Hauptmann wieder
10000 M. ſpringen laſſen? Jedenfalls würden mit der
Zeit ſeine 10000 M. Opfer eher alle werden als die So
zialdemokraten. Alſo nur immer ruhig Blut. Die Maifeier
bleibt, daran können nun einmal die Jnnungsmeiſter nichts
ändern. Und je eher ſie ſich in das Unabänderliche fügen,
deſto beſſer für beide Teile.

Zur Aunsſperrung der Tiſchler. Eine ſehr ſtark beſuchte
Tiſchlerverſammlung fand geſtern abend im Neuen Theater ſtatt,
um Stellung zu nehmen zur Ausſperrung der Kollegen, die am
1. Mai gefeiert hatten. Jn ſeinem einleitenden Refergte verglich
Ad. Thiele die Stellung des Unternehmertums zur Maifeier mit
dem Benehmen unverſtändiger Eltern, welche ſich gar nicht an
den Gedanken gewöhnen können. daß ihre einſtigen Kinder er
wachſene Leute geworden ſind, Männer und Frauen, wie die
Eltern ſeldſt, und daß die Erwachſenen ſich nicht mehr durch An-
drohung von Rutenſchlägen ſchrecken laſſen. Auch die Arbeiterſchaft iſt
wündig geworden. Sie ſucht keine Differenz jnit den Unternehmern, aber
ſie läßt ſich auch von ihrem Mannesrechte nichts mehr abzwacken,
weder durch Schmeichelei noch durch Gewalt. Nach einer ſehr
lebhaften Debatte wurde der Antrag, in einen Generalſtreik ein-
zutreten, falls nicht ſofort ſeitens der Meiſter die Ausſperrung
aufgehoben würde, abgelehnt. Dagegen wurde in geheimer Ab-
ſtimmung mittels Stimmzettel gegen 8 Stimmen und 2 unbe-
ſchriebene Zettel der Antrag angenommen, ſich mit den ev. zum
Streik Gezwungenen ſolidariſch zu erklären. Jſt bis Mittwoch
asend die Ausſperrung nicht zurückgenommen ſo wird der Streik
proklamiert. Einzelne Arbeitgeber haben mit der Ausſperrun
ein ſehr gutes Geſchäft gemacht. So haben Meiſter Hühndorf,
Geiſtſtraße, und die Firma Reinicke u. Andag, Marktplatz,
ihren Leuten fur den I. Mai als Entſchädigung 13 M. 20 Pf.
abgezogen, jedenfalls ein ſehr gutes Geſchäftchen. Fraglich iſt
nur ob ſie in ungeſtörtem Beſitz bleiben, denn die Kollegen haben
die Klage anhängig gemacht und erwarten von einem unparteii-
ſchen Gericht, daß ihnen das Geld bis auf den letzten Pfennig
ausbezahlt wird. Der Generaiſtreik wurde mit folgender Be-
gründun abgelehnt. Da eine Reihe von Tiſchlermeiſtern, welche
gleichfalls der Jnaung angehören, ihre Geſellen welche feierten,
nicht ausge'perrt haben, ſollen dieſe einſichti en Meiſter nicht mit
demſelben Maße gemeſſen werden. Die Verſammlung am Mitt-
woch findet wiederum im Neuen Theater ſtatt.

Zur Sonntagsruhe der Müller. Am Sonntag den
25. Arri und Sonntag den 2. Mai wurde in der Böllberger
Muhle in Krümmlings Mühle und in der Gimritzer Mühle ge-
arbeitet und zwar 24 Stunden.

Ausſchreibungen. Bis zum 8. Mai mittags 12 Uhr ſind
auf dem Buregu der Gas und Waſſerwerke Angebote für die
Frd und Minrergrbei en ſowie die Lieferung von Kalk, Sand

Helene.
Roman in drei Büchern von Minna Kautsky.

21 Nachdruck verboten.„Als ſie aber dann ihre Hand in die meine legte und mit ihren
ruhigen Augen feſt und treu in die meinen ſah, da fühlte ich, daß
es etwas Schönes und Großes ſei, das uns in dieſem Augenblick
einigte und verba d.

Wie zwei Streiter in einer Sache, die uns beiden als das
Höchſte galt, ierſteten wir den Schwur, und wir hielten uns feſt
an den Händen und ſprachen laut voll Ueberzeugung die Worte:
daß wir ein ſtehen wollten einer für den anderen immer nd alle
zeit, daß wir uns gegenſeitig ſtützen und lieben wollten, jede Ge-
fahr teilend, jede Kümmernis, und ſelbſt im Tode nicht von ein-
ander laſſen wollten, um unſerem hohen Ziele gerecht zu werden

Wir waren im Geiſte verbunden Und ich kußte ſie
dreimal nach ruſfiſcher Sitte
Lazar machte eine Pauſe. Die aufgeſtützte Hand beſchirmte
ihm Stirne und Augen, die nach innen gerichtet blieben, einer
Erinnerugg ſich hingebend. Dann veränderte er ſeine Stellung
und ſetzte ſich zurecht, breit und gerade.

„Wir trennken uns noch in der Kirche, nachdem wir all' die
Küſſe und Händedrcke unſerer Freunde entgegengenommen hatten,
und ich habe ſie nicht wiedergeſehen.“

ver r 2“ fragte Konrad.n weicher, u endli ärtli i ides Kuſer ch zärtlicher Ausdruck kam in das Geſicht

„Ach, mein Täubchen, ſie war das ſüßeſte, unbefangenſte Kinde Augenblick hatte auch ſie gereift. Sie ſteht e mitten
u der Bewegung, aber ſie veſindet ſich in voller, glücklicher Ueber

Anſimmurg mit ihrer ganzen Fami'ie. Jhr Vater, Michael
Karzoiw, gehört dem Exekativ Komice an, wir werden von ihnen
hören da haſt Du die Geſchichte.

Konrad ſtrecke dem Frimit Freunde die Hand entgegen und drückte ſie
a le Dir von ganzem Herzen, Lazar, ach, die Geſchichte

nd Wo unge Ruſſe erhob ſich, ſtreckte ſeine muskulbſen Arme

eine Frau haben ſogar zwei es träst ihm nis ein, u d
ſo etwas wie zärtliche Gefühle ſind nur eine Qual und eine Fiſſel
für uns.“

Konrad nickte, einen Seufzer unterdrückend.
„Ja, ja, ein Klotz, das wäre das Biſte.

Er fuhr ſich über die Augen, als wolle er die letzte Thräne
hinweawiſchen, und als er den Frrund jetzt anſah biitzte eiwas
Kühnes und Streitbares darin auf, das zu dem jungen markierten
Geſichte vortrefflich paßte:

„Jch werde Deinem Netſchajew nackſtreben,de D. wir werden jaſehen, ob wir's bis zur Vollkommenheit bringen.“

8

Es war ſpät am Nachmittage, als das neuvermählte Paar
ſeiner Sommerreſidenz entgegenfuhr, wo alles zu ſeiner Aufnahme
bereit ſtand

Nach dem Anfalle von nervöſer Zazhaftigkeit war Lene in die
entgegengeſetzte Stimmung verf ller Sie zeigte fich emichoſſen,
faſt ungeduldig, daß ſich ihr Schickal erfülle und ſie war achh
der Meinung der Anweſenden mit allzu raſchen Schritten an der
Hand ihres Bräutizams an den Alxar getreten,

Die Zeremonie begann. Sie lauſchte den Worten des Biſeſters,
der ihr von dem ſchönen und hohen Berſe des Weihe (pe ch
und von den großen, aber auch ſchwere Pflichten die ſie ſei
willig auf ſich genommen habde, und wie ſie nus alle Kräfte auf
bieten müſſe, damſt ſie ihnen genüge

Sie wollte es. Eine heiße Opferwilligten flanmte in dem u
erf hrenen Herzen cuf Sie erhob i Augen, dir in men
übernatürlichen Glanze ſtrohlten, und laut un freft g, h
eine ſchüchterne Biaunt, nein wie ein junger, bereut
der ſeinen Fahneurih ſchwöct welcher ihn für Leben a T
verpflichtet, ſprach ſie dem Prieſter de Worte nacdchh, Die u ſie
binden waren für alle Zeit.

Sie war ver heiratet ſie war 47
Es war ſonderhar ſie dünfte ſich ſerliſch veräntert, ihre

Willenskraft war erhöht.
Nun kam der Abſchhed, Sie mußte ſich von den Eltern iren-

nen, von ihren Brüdern und allen, die ſie bisher Heliebt halte
Es riß an ihrem Herzen, das unter den verhaltenen Thähen

„Du ſiehſt, daß mein Netſchajew recht hat. Urf reiner kann zuckte aber ſie ſuchte ſich ſtandhaft zu zeigen und den Schmerz
zu Dezwingen.

Jm Wogen fſitzend, lächelte ſie ihnen noch zu, die ſich vor dem
Wa,enſchlag d ängten, und winkte mit den Augen und Händen,
ſprechen konnte ſie nicht ein Lebewohl.

Aber als der Wagen ſie weiter trug lehnte ſie ſich in die ſie
un ſchlingen en Arme des Gatten zurück und weinte als müſſe
ihr as Herz brechen.

Während ſie den Schnellzug beſtiegen, trocknete ſie ihre Augen,
und im Koupee ſaß ſie ruhig und gefaßt ihrem Manne gegen-
uber.

Er hatte ſich eine Zigarre angezündet und plauderte heiter und
uhermutig, wie immer.

Si läckelie erſt, dann lachte ſie. Die unwillkürlichen Seufzer,
die als Reflixbewe,ung ihrer Bruſt entſtiegen, vermochte ſie nicht
zu bunnen, aber nach jedem Seufzer ſah ſie ſo lieb und ve ſchamt
h an, als bäte ſie ihn um Bergzeihhun für ihre kindiſche Schwäche.
i Bahnfahrt vauerte einige Stunden, In der Station Mies-
bach e wartete ſie ein Wazen,

Es weor ganz dunkel geworden, als ſie zwiſchen Auen und ein
ſamen Gehölzen die Thaiſraße nach St. Agath hina führen.

S rre Wolken aren heraufgezogen, die Luft war drickend
ſchwü und unbenent und nur has gleich mäßig aufichlag nde Ge
auch der Piertehufe und Rader Unterbrach die ſie Umgebendetille. Sie häherten ſichh raſchh dem Engel ihrer Reiſe, aber

Erſch rieh den Hutſcher zu noch größerer Eile an, damit ſie nicht
in Den Rezen fämen,

T Wälder raten zurück und plötzlich raſſelte der Wagen über
has o i flaſer ines bairiſchen Korfes.

u famnen auf nen Pletz mit einer Kuche von
2tben die mit Girheln gezicit waren. Es war Si. A,aihhEr ad en u Dies Und jenes aufmerkſam, aber ſo ſehr
Na a re An anengte, ſie vermhchte in dem herr enden
Du el midhte zu erf munen

e wo i n erhar wu ſich mit Exich bei Nacht in
c a fremden Haebung zu finben, die ſie miemals vorher
geh hahe die vidht eihmal n Umriſſen z
Demdhte An die daher ihre Phantaſie in Andewöhnlichen Grade
r

(Fort. folgt.
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und Kies zum Gppeiterungeban der Gasanſtalt I, Holzplatz 7,
einzureichen. Bis zum gleichen Tage vorm. 10 Uhr werden in
demſelben Bureau Angebote entgegen genommen über Lieferung
von 582 500 hartgebrannten roten Handformſteinen, 30 000 roten
Faconſteinen und 137 Kubikmeter Porphyr Steinſchlag zu dem
genannten Bau.

Von einem Pferde gebiſſen wurde auf dem Schlachthofe
der Prerdeſch'ächter Julius Hilbert.

Einen Bruch des rechten Oberſchenkels erlitt durch einen
Fall der 5jährige Sohn des Arbeiters Dähne aus Landsberg.

Verbrüht durch heißen Kaffee wurde dem zweijährigen
Kinde des Steinſetzers Ganz der Un erleib.

Ein ſeltſamer Unfall ſtieß dem 9 Monate alten Kinde
des Arbeiters Schneider zu. Beim Umwälzen im Bette erlitt es
einen Unterarmbruch.

Erhängt wurde an der Lettiner Ecke in der Heide ein Mann
aufgefunden, in deſſen Taſche ſich ein Zettel mit dem Namen
Kaufmann Schulze aus Nordhauſen befand.

Durch Exploſion einer Lötlampe wurde der Lehrling des
Klempnermeiſters Schölke auf dem Graſeweg erheblich verbrannt.
Auch der zu Hilfe eilende Meiſter wurde verletzt.

Einen Peimrng zog ſich durch einen Fall auf der
Merſeburgerſtraße der Zimmerer Ernſt Steuther aus Langen
bach zu.t Ein rabiater Gefreiter der hieſigen Garniſon wurde am

Walhallatheater verhaftet, nachdem er zu fliehen verſucht hatte.
Er war auf der elektriſchen Bahn gefahren und wollte ſtatt des
Nickels dem Oberführer Kranz, der ihn an die Bezahlung
mahnte, einen Fauſtſchlag ins Geſicht geben. Da dieſe Währungs
art noch nicht eingeführt iſt, mußte ſich der zukünftige Stellver-
treter Gottes abführen laſſen.

Gerettet. Am Sonntag abend 7 Uhr rettete der Dreher H.
einen 7 jährigen Knaben, welcher beim Spielen in den Kotgraben
an der Saline gefallen war, vor dem Ertrinken.

Aus dem Bureau des Thaliatheaters. Jm Thalia
e eröffnet Herr Direktor Gluth am morgigen Mittwoch eine
Nachſaiſon mit teilweiſe neu engagierten Mitgliedern. Als erſte
Vorſtellung iſt der hübſche Schwank „Großſtädtiſch“ von Dr.
J. B. v. Schweitzer (nicht zu verwechſeln mit „Großſtadtluft“)
in Ausſicht genommen. Es werden darin ſämtliche neu engagier-
ten Kräfte zum erſtenmale auftreten. m Donnerstag geht
A. l'Arronge's ſchönes Luſtſpiel „Haus Lonei“ in Szene.

Jm jetzigen Spielplan des Walhallatheaters tritt uns voll-
ſtändig neues Perſonal entgegen. Frl. Uhlmann als Lieder-
und Walzerſängerin verfügt über gute Stimmmittel, die ſie auch
ausgiebig verwendet. Wenn ihre ernſte Miene etwas mehr zur
Freundlichkeit neigen würde, wäre der Erfolg ein noch größerer.Die Geſchwiſter Frl. Anderſen als Bravour- und Antipo en-
ernſ zeichnen ſich durch große Gewandtheit und Virtuoſität
hrer Leiſtungen aus. Für den Humor ſorgt in ausreichender

Fülle Herr Jülich, der durch den Jnhalt ſeiner Vorträge viel
Lacherfolg erzielte. Der Bauchredner Herr Blank leiſtete eben
falls Vorzügliches und ergänzie die humoriſtiſche Seite des Spiel-
plans durch ſeine Figuren ſehr treffen. Auch ein Bariton tritt
uns entgegen. Herr Schadow als Koſtüm Sänger kann unbe-
dingt als Opernkraft gefeiert werden. Das bewies ſeine Vortrags-
weiſe und die Tremolierung ſeiner gut geſchulten Stimme. Die
„Lebenden Photographien“ des Mr Meßter, die den Haupt
anziehungspunkt bilden, ſind in Farbenwirkung und Klarheit ge-
wiß des Anſehens wert. Nur das Hauptbild „Die Berliner Zen-
tenar-Feier“ war etwas verſchwommen markiert und die Hundert-
zentner Feier müßte darnach in Berlin ein ſehr armſeliges Ge-
präge getragen haben Den Schlußeffekt bilden die Rollſchuh
läufer The Ryders, die den Spielplan recht wirkſam abſchltogen.

Glück auf! Verſchütiet wurde auf dem Schumannſchen
Braunkohlenwerke bei Goßorau (Hohenmölſen) am Sonnabend
der Arbeiter Grunert aus Keutſchen. Sein Leichnam wurde erſt
am Montag gefunden.

Giebichenſtein. Erhängt hat ſich heute morgen an der
Stuhenthur ihrer Wohnung die Frau des Arbeiters Riesner,
Reilſtraße 115. Infolge längerer Arbeitsloſigkeit des Mannes war
es zu untiebſamen ehelichen Auftritten gekommen.

Torgau. Maurerſtreik. Die hieſigen Maurer ſind
am Momag in eine Lohnbewegung eingetreten, nachdem ihre
gerechte Forderung, einen Mindeſtlohn von 30 Pf. pro Stunde
für alle Maurer, von den Meiſtern abſchlägig beſchieden
worden iſt. Die Arbeitsniederlegung erfolgte allgemein
und die Stimmung der Streikenden iſt eine gute. Die
Meiſter verſuchten wieder das alte Mittel der Trennung der
Arbener. Den „Fähigen“ wollten ſie die Forderung be-
willigen. Sie vergeſſen, daß die tüchtigen Arbeitskräfte
mindeſtens 40 Pf. zu verlangen berechtigt wären. Wenn
ſie für einen Minimallohn von 30 Pf. mit eintreten, ſo
geſchieht das im Jnterteſſe einer wohlverſtandenen Soli-
darität.

Erfurt. Erreicht! Der erſte Bürgermeiſter Herr
Schmidt hat ſein ſehnliches Ziel erreicht; es iſt ihm das
Prädikat Oberbürgermeiſter zuerkannt worden.

Eisleben. Der Prozeß der geſchädigten Hausbeſitzer
gegen die Mansfelder Gewerkſchaft hat durch das Gutachten
des Bergrats Schul z aus Aachen, das in derſelben Weiſe
wie das frühere Gutachten des Herrn v. Morſey Picard dem
Bergban die Schuld an den zerſtörenden Boderſenkungen
beimißt, eine für die Kläger ſehr günſtige Wendung ge
nomnien.

Eisleben. Die Stadtverordneten lehnten am Freitag den vom
Magiſtrat befürworteten Ankauf des Stadtrat Fiedlerſchen Grund
ſtückes ab, da der Preis 175000 M viel zu teuer ſei. Die von
der Geſellſchaft Kramer u. Ko. in Berlin als Beihilfe für den
Bau der elektriſchen Bahn Hettſtedt Mansfeld Eisleben gefor
derten 200000 M. wurden von einer ſeitens der Stidtverordneten

ewählten Kommiſſion abgelehnt obwohl ſich alle für den Bahn
au ausgeſprochen. Jm Grunde genommen iſt s doch eine rechte

Unverfrorenheit der unkernehn enden Firma die Stadt zu einer
ſo hohen Beitragsleiſtung heranzuziehen, während ihr nicht ein
mal eine Rentabilitäteberrchnung vorgelegt worden iſt.

Beeſen. Saint 1 Mai hat die wohlbekannte Broihanſchenke
einen neuen Pächter, den früheren Milg händler Ackermann in
Die kan, der vo iges Jahr vom helleſchen ericht wegen Milch
pantſcherei beſtraft worden iſt. Als voriges Jahr in Bruckdorf
ein konſervativer Kegeiklub ſein Vergnügen abhielt, zu dem Acker-
mann als Gaſt geladen war, wurde auf ſein Betreiben ein gleich
falls als Gaſt anweſender Grnoſſe aus Dieskau vom Vergnügen
aus gewieſen wegen oztalbemofratiſcher Agitation Dieſes
ſchwere Verbrechen hatte jener Genoſſe nicht etwa bei dem Ver
gnügen begangen, ſonder bei dir Reichstags wahl.

Kleine Provinzial Chronik. In Naumburg brachte ſich
in einem Reſtaurant ein Manrer einen Meſſerſtich in die Bruſt
bei Er wurde ins Krankenh ins gebracht Bei Schönburg
zwiſchen Weiße feis und Naumburg wurde ein Mann im Freien
ur mit einem Hemde bvekleidet aufzeinnden Er hatte ſich in

Naumburg einen Rauſch geholt und auf dem Heimwege hatte er
zu Bett legen wollen. Seine Kleidungsſtücke wurden gefunden

und ihm überzeben, ſo daß ein derber Schnupfen die einzige üble
Folge der „ſchweren Sitzung ſein dürfte. Durch ein Schaden
feuer wurde in Trautenſtein (Harz) die Gemeindeſchenke zum
uten Teil zerſtört. Bei Blankenburg wurde in einer
iegelei dem Arbeiter Hartmann aus Heimvurg am Walzwerke

der rechte Arm ſo ſchwer verletzt, daß er abgenommen worden iſt.

Gewerbegericht vom 29. April.
Zur heutigen Sitzung waren wiederum eine ganze Reihe Sachen

zur Verhandlung anberaumt, von denen folgende erwähnenswert
erſcheinen. Reſtaurateur Jünger klagte ren Gaſtwirt Tränkner
wegen Zahlung eines Lohnbetrags von M., den der Beklagte
bezahlen ſollte, weil er den Kläger am 16. April als Buffetier
engagiert und dann nicht eingeſtellt haben ſollte. Am 26. April
war ein Verſäumnisurteil in der Sache ergangen, weil der Be
klagte nicht erſchienen war. Durch die Beweisaufnahme wurde
aber heute feſtgeſtellt, daß der Beklagte bei jenem Engagement
mit dem Kläger vereinbart hatte, Kläger habe bei dem Eintritt in
des Beklagten Geſchäft eine Kaution und jeden Morgen das ihm
zum Verſchenken überlieferte Bier im voraus zu bezahlen, welche
Bedingungen der Kläger aber nicht erfüllt hatte. Der Beklagte
erklärte ſich heute noch bereit, den Kläger unter ſolchen Bedingungen
einzuſtellen, worauf Kläger aber nicht einging. Der Gerichtshof
hob das Verſäumnisurteil auf und wies den Kläger mit ſeiner
Forderung von 84 M. ab.

Die Maurer Pötſch und Birke klagten gegen dem Maurer-
polier Mehl wegen einer rückſtändigen Akkordforderung von je
17.89 M. Der Beklagte hatte im Auftrage des Bruunternehmers
Lochner in der Wuchererſtraße einen Bau zu führen, bei welchem
vereinbart worden iſt, das Putzgerüſt ſoll in Lohn aufgezogen
und die Putzarbeit in Akkord ausgeführt werden, und zwar ſollte
bei dem Putzen für die Quadratrute 15 M. bezahlt werden. Be

beſtreitet, daß vereinbart worden ſei, das Gerüſt ſolle in
Lohn aufgezogen werden und meint, die ihm unterſtellten Leute
hätten nicht fleißig genug gearbeitet. Jhm ſei von Lochner jene
Arbeit in Akkord übertragen worden und habe er daran mehr ge
arbeitet als die Kläger. Sie bekämen keinen Pfennig mehr und
hätten nur den ihnen bereits gezahlten Lohn zu verlangen. Die
Kläger erbrachten durch Zeugen Beweis darüber, daß thatſächlich
vereinbart worden iſt, das Gerüſt ſoll in Lohn aufgezogen und
für die Putzarbeit pro Quadratrute 15 M. gezahlt werden. Das

verurteilte den Beklagten zur Zahlung der verlangten
eträge.
Jn er Sache des Werkmeiſters Köhnemann gegen Maſchinen

fabrikant Krebs, worüber wir aus voriger Sitzung berichtet
haben, wurde heute ſeitens des Klägers der im vorigen Termin
normierte Eid geſchworen, worauf dem Kläger die verlangte For-
derung von 85 M. zugeſprochen wurde. e e

Ein nicht ſehr nobler Herr ſcheint der Verleger Börner er
Allgemeinen Vereinszeitung zu ſein, der ſich von ſeiner Zeitungs
austrägerin Frau Müller um einige Mark verklagen ließ. Frau
Müller bekam für das Austragen der Vereinszeitung pro Monat
4 M. und traf eines Sonnabends nicht zum Austragen ein, wes-
halb der Herr Börner der Sonntags darauf erſcheinenden Frau
Müller einen Abzug von 2 M. machen wollte. Die Klägerin
meinte, den Beklagten, der am betreffenden Tage umgezogen war,
nicht angetroffen und die Abſicht gehabt zu haben jene Zeitungen
am Sonntag auszutragen. Der Beklagte behauptete aber, Klägerin
ſei mit er Abſicht umgegangen, die Zeitungen überhaupt nicht
auszutragen. Der Vorſitzende erklärte, als der Beklagte auf ſeinem
Abzug beſtand, daß, wenn er, Beklagter, ſtrafen wolle, doch wohl
eine Strafe von 50 Pfennigen ausreichend erſcheine, wodurch ſich
der Beklagte ſchließlich beſtimmen ließ, von ſeinem Abzuge von
2 M. abzutaſſen und der Kläzerin dann 3 M. anbot, womit ſich
l tztere einverſtanden erklärte. Alſo nicht die Hälfte des monat-
lichen Austrägerlohns, ſondern nur ein Viertel davon büßt die
Proletarierin für ihre „Strafthat“ ein.

Verſammlung der halleſchen Eiſenbahn
Arbeiter.

Am Sonntag abend wurde im „Engliſchen Hof“ eine ſehr ſtark
beſuchte Verſammlung des Vereins zur Wahrung der
Jntereſſen der Eiſenbahnarbeiter von Halle und
Umgebung abgehalten. Der Vorſitzende des Vereins, Herr
Jakob, referierte, nachdem fünf neue Mitglieder in den Verein
aufgenommen worden waren, über ſeine Maßregelun die am
7. April erfolgt iſt. Da die Kündigung nicht b gründet wurde,
fragte Herr Jakob beim Reg. Rat Blumenthal nach der Ur-
ſache der auffälligen Maßnahme. Der Frageſteller wurde jedoch
gar nicht vorgelaſſen, ſondern Herr Blumenthal ließ ihm einfach
durch den Bureaudiener ſagen, es bliebe dabei Am 15. April
langte das Antwortſchreiben der Direk.ion, gez. Reg. Aſſ. Pape
ein, in welchem als Grund der Kündigung angegeben wurde,
Herr Jakob habe die Bahnbehörde in den Augen der Arbeiter
herabgewürdigt, Unzufriedenheit unter den Arbeitern erweckt und
das gute Einvernehmen zwiſchen Direktion und Arbeitern gecſtört
G gen dieſe unhaltbare Begründung iſt Beſchwerde beim Miniſter
eingereicht worden unter Beifügung aller Führungsatteſte und des
von der hieſigen Polizei eingeholten Zeugniſſes, daß in den Ver
ſammlungen nichts Unziemliches vorgekommen iſt. Am 30 April
hat der Miniſter dem Beſchwerdeführer ſeine ſämtlichen Papiere
durch die Bahndirektion zurückgeben laſſen mit der Bemerkung,
de Durcktion ſei angewieſen worden, die Sache zu unterſuchen.
Aber wenn dieſelbe das gethan hätte, dann wäre ſie überhaupt
nicht zur Maßregelung gelangt, weil derſelben jeder ſtichhaltige
Grund fehlt

Wenn die Direktion glaubt, durch die Maßregelungen den Ver
ein und die Bewegung unter den Bahnarbeitern tot zu machen,
dann irrt ſie ſich. Es muſſen vielmehr nun die Hunderte von
Fallen veröffentlicht werden, wo gegen die Vorſchriften gefehlt
worden iſt, um nachzuweiſen, daß die Arbeiter vollen Anlaß zur
Unzufriedenheit haben. Alle reußen ſind vor dem Geſetz gleich
ſo ſteht es in der Verfaſſung, aber es ſcheint, als ob fur die
Eiſenbahnarbeiter ein beſonderes Dummheitsgeſetz beſt he. Es
könne die Frage aufgeworfen werden, ob nicht d rch Vermin-
derung der Arbeitsekräfte eine Gefährdung der Eiſen
bahntransporte erfolge, die vom Geretz unter Strafe geſtellt
iſt. Morgen wird vor dem Gericht gegen einen Bahnarbeiter
verhandelt, weil er einen Bahntransport auf hieſigem Bahnhofe
gefährdet have. Aber am Nordende des Bahnhofs, wo 7 Abe
ter ſtehen ſollen, und wo die Wagen entgleiſten ſtehe nur 4
Ferner ſoll nach der Jnſtr ktion nur dann vom Wagen geiprun
en werden, wenn er Schrittgeſchwindigkeit hat, aber Herr Stal
Vorſtand Scheel ſagte: „Wer nicht laufen will wie die Haſ,en
dann ſagen Sie es mir!“ Bei den 12 Achſen, ie bei jenen Un
fall entgieiſten waren 5 Bremſen, aber fein einziger Brem
ſer. Es werden Leute vor die Bremſen geſetzt die
weder die Signale kennen noch zu brewſen verſtehen.
Auf 1 Arbeiter kommt hier ein Beamter, deren es an 700 auf
hieſiger Station giebt. Betreffs des erwähmen Unfalle hat Herr
Scheel geſagt, das ſei ſein Verſchulden, nicht das der Direktion
Ais die Bremſer ihm einmal mitieilten, ihre Bremsknüttel ſeien
kaput, erwiderte er: r die Finger unter! Für ſolche
„Witze“ bedanken ſich die Arbeiter Als Sachverſtändiger wird
dem Prozeß wieder der Reg Rat Reuter auftreten er wir ich

ſchen aber infolge der Verminderung des Perſonals können
ich die Beamten nicht immer nach dieſen Vorſchriften richten.

Für Erkranſte wird kein Erſatz eingeſtellt, ſondern die anderen
müſſen den Dienſt mit m

Recht ſolle Recht bleiben, ſagte der Kaiſer bei Einweihung des
neuen Reichsgerichts, und dem Arbeiter müſſe das Bewußtſein
ſeiner Gleichberechtigung beigebracht werden, ſagte er bei anderer
Gelegenheit. Wenn aber der Babnarbeiter ſein Recht ſucht, dann
wird er abgeſchubſt. Redner r weiter aus, daß er nie unter
ſeigen Kameraden „Unzufriedenheit geſät“ oder „das gute Ein
vernehmen mit der Direktion“ geſtört, auch deren Anſehen nicht
herabgewürdigt habe. Jm Gegenteil habe er ſtets zur Ruhe er
mahnt und auf den Petitionsweg verwieſen. Aber es müſſe
auf die ungleiche Behandlung hingewieſen werden. Der Beamte
bekommt Urlaub zu einem Maskenball, der Arbeiter erhält
nicht einmal frei bei Familienereigniſſen. Viele Arbeiten
müſſen von Arbeitern verrichtet werden, die ihnen nicht zukommen.
Auf hieſiger Station ſind 22 400 M. dadurch erſpart worden, daß
die Funktionen beſſer beſoldeter Beamten durch geringer Beſoldete
ausgeführt werden mußten. Dabei bekommen die Beamten von
den ſo „erſparten“ Geldern Weihnachtsremunerationen von 700,
800, ja 1500 M., während die Arbeiter keinen Pfennig erhalten.
Der Beamte erhält beim an Penſion, der gemaßregelte Ar
beiter nichts. 26 Sonntage ſoll der Arbeiter im Jahre frei
haben; viele haben aber keine 6 frei.

Auf Wunſch der Direktion, die ausdrücklich erklärte, ſie habe
nichts gegen den Verein, aber es ſolle von den Beſprechungen
im Verein nichts in die Oeffentlichkeit dringen, ſind die Bericht
erſtatter der Preſſe monatelang ausgeſchloſſen worden. Trotzdem
iſt die Maßregelung erfolgt, und Aſſiſtent Schulze ſagte zu einer
Anzahl Bahnarbeiter: „Das ſind alles Jakobiner“. Die
beiden Loshänger Voigt und Krebs haben ſich vom Vereine
abgemeldet, weil ihnen vom Vorſteher geſagt worden iſt, es würde
ihrem Vorwärtskommen ſonſt ein Riegel vorgeſchoben und
ſie entlaſſen werden. Halte jeder feſt an dem Verein und führe
ihm neue Mitglieder zu. Gelänge es, den Verein zu ſprengen,
dann würden die Uebelſtände bald noch drückender ſein als je
zuvor. Begeiſtert ſtimmte die Verſammlung ein in das drei-
fache Hoch auf den Verein.

Ein anderes beſchwerte ſich darüber, daß dem Vereine
ſozialdemokratiſche Beſtrebungen nachgeredet würden. Er habe als
Kriegervereinler das Gelübde ablegen müſſen, ſolche Beſtrebungen
nicht zu unterſtützen, und der Verein thue das auch nicht.

Der gleichfalls gemaßregelte Hilfsbremſer Kleine führt aus,
der Bahn werde die Sprengung der Bahnarbeitervereine ebenſo
wenig gelingen wie der Poſt die Zerſprengung des Poſtaſſiſtenten-
verbandes oder den Bergwerksbeſitzern die des Bergarbeiterver
bandes. Wir ſtehen vollſtändig auf dem Boden des Geſetzes
mancher Beamte thut das bei ſeinem Vorgehen nicht. Der Reg.
Rat Benz frazte mich, ob ich meine Agitation einſtellen wolle,
ich erwiderte ihm, „Ja“, aber ich würde dem Miniſter einen Lohn
tarif einſenden und von ſeiner Antwort würde mein weiteres Ver
halten abhängen. Drei Tage darauf war ich entlaſſen. Das
wird mich aber nicht abhalten, auch in Zukunft darnach zu ſtreben,
die Bahnarbeiter aus Not und Elend zu befreien. Wer Ta
für Tag ſein Leben aufs Spiel ſetzen muß, der mu
auch Rechte haben. Und wenn auch noch andere Kameraden
hinausfliegen, ſo wird der Verein trotzdem ſich entwickeln. Haltet
feſt, Kameraden! (Stürmiſcher Beifall.)
Wetter wird noch mitgeteilt, daß zu Weihnachten 12 oder 14
Arbeiter entlaſſen worden ſind aber gleich darauf mußten die
andern Arbeiter wieder Ueberſtunden machen, obwohl die Ab-
ſchaffung derſelben von der Direktion feſt verſprochen worden iſt.
Vor Oſtern wurden wieder 21 Mann eingeſtellt. Aber am Oſter-
hyeiligabend entließ man alle bis auf einen. Am Dienstag nach
Oſtern konnten die Arbeiter einmal rechtzeitig nach Hauſe gehen,
doch ſchon am anderen Tage kündigte der Jnſpektor Blanuck beim
Veſper an, die Frühtour müſſe bis 8 Uhr arbeiten, wer in 7 Uhr
nach Hauſe gehen wolle, ſolle um 6 Uhr zu ihm kommen. Als
alle kamen, erklärte er: „Gut, wenn ſich 10 Mann freiwillig
melden, dann gut! Wenn nicht, dann beſtimme ich, wer
Ueberſtunden machen ſoll. Wer nicht will, dem wird
gekündigt.“ Da es ſich nach Angabe Blancks nur noch um
einige Tage handeln ſollte weil dann Nachtdienſt eingerichtet
werden würde, waren alle Arbeiter bereit, die Ueberſtunden zu
leiſten. Nur Katzenberg bat um Befreiung von den Ueber-
ſtunden, da ſeine Frau krank war. Da ſagte Herr Blanck:
„Katzenberg Katzenberg! Hüten Sie ſich vor Aufwiege-
lung!“ Vielleicht wäre auch Katzenberg ſchon gemaßregelt
worden, wenn er nicht bei der Bahn zum Krüppel geworden wäre.
Was ſei das für eine Art, 18 Mann zu enttaſſen und dann 38
Mann zu Ueberſtunden heranzuziehen

Der dritte Gemaßregelte iſt der Kamerad Miet in Weißen-
fels. Eines Tages trat der dortige Vorſteher Krauſe unter einen
Trupp Arbeiter und rief erregt: „Jch ſtehe hier mitten unter
Sozialdemokraten, und Sie, Sie (auf Miet zeigend), Sie
ſind der Schlimmſte! Jch kündige Jhnen hiermit in
14 Tagen Abgeſehen davon, daß Herr Krauſe da doch auch
die Kunſigung erſt „in 14 Tagen“ hätte dem Kameraden Miet
mitzuteilen brauchen giebt es ſeit 1891 überhaupt keine 14tägige
Kündiguagg mehr ſondern nur noch eine vierwöchentlche.

Es giebt einen Vorſteher, der hatte zwei Feldſtücke gepachtet,
auf ihnen Grünzeug erbaut und durch Arbeiter bearbeiten laſſen.
Als der Herbſt kam, löſte er dieſen beiden Gewerbeſcheine,
damit ſie auf dem Markte den Grünkram verkauften.
(Große Heiterkeit

Durch die Maßregelungen wird nun die Direktion manches er-
fahren, was ſie bisher nich wußte. Die Beamten haben ihre
Vereine, die Zugführer haben den ihrigen warum ſollen die Ar-
beiter keinen haben dürfen Bei der Kündigung des Kameraden
Kleine war nicht nur die Friſt von 14 Tagen ungeſetzlich, ſondern
auch, daß die Kündigung vor dem Zuge zu aller Anweſenden Ge-
hör erfolgte, entſprach wicht der Art, auf die ein langjähriger treuer
Arbeiter, dem nicht das mindeſte vorgeworfen werden kann, An
ſpruch erheben darf. Aber ſo wird eben ein deutſcher Bah arbeiter
behandelt der nichts weiter thut, als daß er auf gefetzlichem Wege
ſeine Lage zu verbeſſern trachtet. Jan Weißenfels erhalten
Bahnarbei'ei noch 1.80 M. Togelohn, in Bebra gar nur 1.40 M.

Jn Roitzſch bezo en zwei Arbeiter täglich 2 M. aber ſtatt
etwa 57 M. monatlich erhielten ſie nur 51 M. 6 M. wurden
ihnen einbeholten, weil ſie 150 M. Kaution ſtellen ſollen für den
ihnen zu z muteten Fahrkarten verkauf.

Jn Bitterfeld erbaten ſich die Bahnarbeiter eine Lohnerhöh-
ung. Das Verlangen wurde aber abgelehnt, weil die Ber
und Fabrikarbeiter noch weniger verdienten H.
Aber das iſt micht richt g; die Bahnarbeiter verdienen nur 2.30 M.,
die anderen 2.60 bis 2 70 M. Zwei Arbeiter ſind in Büterfeld
14 Tage lang beſchäftigt worden, haben aber keinen
Lohn erhalten. Ein Aſſiſtent kam abends 6 Uhr ins Bareau,
ſetzte ſich in den Leunſtuhl und ſagte zu einem Ardeiter: „Hehen
Sie einmal hinaus und ſehen Sie ob das Geleis
frei iſt und laſſen Sie den Zug herein.“ Wer iſt da über
flüſſig gewejen, der Arbeiter oder der Beamte Heiterkeit.

Nachdem noch einſtimmig beſchloſſen worden war, in Zukunft
wieder Berichterſtatter zuzulaſſen und in Zukunft den Gemaß
regelten, wenn ſie es briuchen, aus Verinsmitteln zum Spar-
taſſenzinsfuß ein Darlehen zur Kautionsſtellung vorz ſtrecken
die bisher Gemaßregeiten verzichteten darauf wurde der Zu
ſchuß zur Kranf nünterkützurag von 1 M arf 50 Pfa fägulch

n

2d2d2 Grösstes Spezial-Etahblissement für

Damon-Putz u. Meiss waren.

lediglich nach den Rangiervor chriften richten die auf dem Papier

Garnierte und ungarnierte
Damen- und Mädchen Hüte

von der einfachsten bis zur feinsten Art.

Knaben Hüte und Mützen.

Ceschättshaus

Unübertroffene Auswahl. Anerkannt billigste Preise.
Seidenband, Spitzen, Stiokereien, Räeohen, Blu-
men, federa, Sohleiertöle, Handaohuhbe, Fäoher,
Regensaohirene, Sohlipae, Kravatten, Oberhemden,

Servitouro, Mansohatton und Krageo-

W

e

538
5

Halle a. S., MarKtpl. 2 u. Z.

Proben und Kataloge gratis.
Aufträge von 20 M. an portofrei.

g e

h e
e

e
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en Verpflichtungen pünktlicher na
und die ſäumige r ſollen ermahnt werden,

lu hilo en,Hierauf wurde die Verſamm g. bleet
Beweis dafür erbrachte, daß die
Wege I und ſicher das zu erreichen, was ſie glaubtedurch Kitegelungen vermeiden zu können.

ukommen.
die einen bündigen

ion auf dem allerbeſten

Priefkaſten der Kevaktien
uhmacher Wicht.

langen Einſendung

weil ich einſehen konnte
n daß Sie ſchreiben:
laſſung ſchon am
od denn meine Frau auch entlaſſen ſei.

Jhrem Wunſche auf wörtlichen Ab-
kann nicht entſprochen werden.

Hervorgehoben ſei aus Jhrer Erklärung erſtens, daß Sie ſchreiben
„Jch dade von Anfaug der Streiks kein Intereſſe daran gehabt,

daß der Streik verloren ging“.
„Es iſt auch unwahr, daß ich am

nwoch nach Arbeit gefragt habe; denn ich hatte meine Ent
Dienstag, nur habe ich Herrn Haaſe gefragt,Darauf hat die Kom Ebeſchließungen: Der Maurer Kerſten und Luiſe Wegner. Der Kraukenwärter

miſſion mir keine Unterſtützung gezahlt“.
Vorwurf, ein Kommiſſionsmilglied arbeite auf
wieder zu Hauſe, iſt durchaus hinfällig; denn nach Aufhebung
Streiks ſtand jedem

Schulverſäumnis betr.
entſchuldigte Schulverſäumnis der Kinder wür
geahndet ſtatt an den Eltern iſt wohl nur auf einen Druckfehler
urückzuführen. Amüſant wäre es ja, wenn
trafe dafür, daß ſein Kind einen Ta tdem Lehrer oder Rektor „eine Haftſtrafe von 12 Stunden bis zu an S.

3 Tagen“ zudiktieren könnte.

marbeiter dieſes Recht wied

r vermeintlicher
tnen Wunſch her r e Wieſe Der Maurer Deetz und Auguſte Bolzin. Der Ban y Streu

edel.

er zu. Der Kaufmann Elsner (Sangerhauſen) undDaß die Hall. Ztg. meldet die un den
e von den Eltern

jeder Vater als
die Schule verſäumt hat,

ffer (Lichtenberg) und mine Heine. Der Zigarrenmalager ernſt 4 und Helene Sdhiaer Der Maurer

bel (Leipzig) und Friederike Rabes. Der Maurer Braune und AnnaKaufmann Buchter und Marie

Anna Kunzemann. Der Bahnarbeiter Schönbrodt Hragede und
Der Kaufmann Fiſcher und Luiſe Schortmann. r

einrine rer Göthe eine T. Dem Kaſtellan Edler eine T. Dem Z

Buctdrucker Löwe ein S. Dem epr. r Heinicke ein S.
mann Krumbholz eine T. Dem

Und

(Nehli

Aufgeboten Der Former Herrlin
Weiſe (Graudenz) u. Antonie Fräntzel.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle, 1. Mai.
Der Poſtaſſiſtent

und Wilhelmine Springer. Der Maurermeiſter
ehnecke und Bertha Jäntſch

Nehmiz eine T.
Ceſtorben Der G wie Riehl, 39 J. Des Kutſ

Schloſſer Bartſch, 23 J. es Handarbeiter Meye T.
geb. Heckel, 78 J. Des Salinen-Regiſtraters Nehmiz T. Marie, 15 Std.
arbeiter Albrecht T. Jda, 5 Tage. Der Schloſſer Häder, 72 J.

Grothe und Marie
anke (Trotha)

Der

epner Tſchipang und Anna
Raue.

Geboren: Dem Magiſtrats-Bureauaſſiſt. Heinzel eine T. Dem Kaufmann Erich
Bartels ein S. Dem 1. Feldwebel d. Feuerwehr Fingerhuth ein S. Dem Maurer

ch ein S. Dem Rechtsanwalt Lenz eine T. Dem Tiſchler Lehmann ein S. Dem
immermann Köppe

em Fabrikarbeiter Müller ein S. Dem Mauren Röhnſch eine T. Dem
Dem Handels

äckermſtr. Eilfeld eine T. Dem Salinen-Regiſtrator

r Bleſſe S. Otto, 9 Mon. Der
inna, 1 J. Die Witwe Schul

Des Hand

Für die Redaktion verantwortlich: Ad. Thiele in Halle.

Sämtſiche Schneider-Bedarfsartikel in nur guten Qualitäten
empfiehlt zu billigsten

Preisen Oleariusstrasse 5. I.
Wilhelm Neollen

Oeffentliche Versammlung
der Bau und Erdarbriter von Halle u. Amgegend.

Donnerstag den 6. Mai abends S Uhr in Faulmanns
Reftaurant, Gartenſtr. 7.

Maßregelung betr. des 1 Mai.Tee Jne n L.e aM a t 59

Morgen Mittwoch nachm

großes Jamilien- Konzert

hliges Erſck einen erſucht
Die Lohnkommiſſion.

24 Uhr

bei freiem Eintritt.

Ach tung
Nur noch 8 Tage vint
vom Kahn, à Pfd. 18 Pf. bei 10
Pfund 1,50 Mark

Herrmanns Bier- und Speiſe-Tunnel

r 54 er undDonnerstag den 6. Mai W
großes Schlachtefeſt.

Großes kräftiges

Hausbacken-Brot
und wohlſchmeckendes

Frühstück

2. Berichterſtattung

der Stadt, 14 Leipzigerſtraße 14 (obere Etagen), befindet

gegen jedermann, äußerſt reell urd aufmerkſam.
E. iinen Probkekauf hier gemacht, der wird ſtets treuer Kunde bleiben
S und dieſes Geſchäft gerne weiter empfehlen. S

Serrenſtraße 14.

h d cn 3e

V m

Zentrum
oroße und bedeutende Waren Kredithaus von Robert Vlumenreich

S Jn ſeiner Bediennng iſt es durchaus
2iberal

Ein beſonderer
J

Fortſchrit
ieſes groß ſtädtiſchen Etabliſſements b

7 ne J on r 2555tjalitäten in gediegenſter Ausführung

u ſind inſofern7 r u IJ fie r datze

te leicht ſten 3 ihlungsbedingun e geſtellt verdent,
greeeeArtikeln en Garderobe, Vamen-9 v Fren, Möbel, Betten

t u j. w. ſtets großte
Bei er Mann Kredit und euch die

Arbeiterpartei
alle Gr 4 ſt tller Gewe den indvrerſönlichen Bedarf ichtZahlungs bedingungen nur bei Robert Dlumenreich, Leip iger-

ſtraße 14, obere Etagen.

wie ſchon oben bemerkt, unter den leichteſten

kobert Bumenreiche
Waren u. Möbel Kredit Haus

allererſten Ranges
mann Halle a, S. men

14 Leipzigerstrasse 14.

empfiehlt B. Müller. alter garkt

t4. J Snch Das

Ihalia- Theater
Mittwoch den 5. Mai abends 8 Uhr

Eröffunng der Nachſaiſon
mit teilweiſe neuen Mitgliedern.

Großſtädtiſch.
Donnerstag Anfang 8 Uhr

Haus Lonei.

Direktior Rich. Hubert.
S i J. eGänzlich neuer Spielplan
Mr. Oskar Meſſter mit ſeinen ſen

ſationellen „lebenden Photographien“.
(Die Berliner Zentenar- Feier.) Diebeiden Schweſtern Anderfen, Bravour

Antipodenſpielerinnen. Die Ruders-
Truppe, ſer ös-exzentriſche Vravour
Rollſchuhläufer. Herr Heinrich
Blank, Bauchredner mit ſeinem auto
matiſchen Figuren Kabin tt. Herr
Paul Schadow, Koſtüm- Sänger.
Fröulein Martha Uhlmann, Lieder-
und Walz,erſängerin. Herr Paul
Jülich, Miginal-Geſangs- Humoriſt.

Begtun s ihr. vondoe cürn 11 n
Restaurant zum

S Prälaten e(Jnhaber: Emil Samuelt.
Empfehle Mittagstiſch von 122 Uhr

Suppe, 75 Pfit ZeilageHemüſe mit Seilage, im Abonneient
Wraten,Romyois 60 Pf.

Fiſcherplan 5
Weizenhülſen u. Schlempe zu hab.

Wer nur einmal k5

Peht darin, daß nur erprobt S

wie auch

Auswahl auf Lager

ßäumungs-

Verkauf
wegen Amzug nach meinem

neuen Geschäftshause.
Erftaunlich billige Preiſe

bedentend unterm wirklichen
Wert.

Wir Warnung
t.

Trikot- Hoſen 3,50 M.
Weiße Satin Hoſen 2--3 M.
Hemden, Jacken 75 Pf., ü bis

1,25 D.Turner- Schuhe 1,25, 1,50,
2 bis 3

Turner-Gürtel 40 50,75 Pf.
JeFür Radfahrer

Komvpletter Anzug mit Mütze
u. Gürtel aus engl Cheviot
impraägniert MRadfahrerftrümpfe 75 Pf.

Schwitzer 2,50, 3, 4 M.
Gummi-Girtel 50, 75 Pf.

Räumungs-
Verkauf.

H. H.Leipzigerſtraße 89.

Soeben erſchien:

Süddeutſcher Poſtillon
Nr. 10. Preis 10 Pf.

Neue Glühlichter.
Nr. 28. Preis 10 Pf.

Zu haben in der Volkobuchhandlung.
r u

Abert BwenthaAllllal
d Halle a. S.44 grosse Ulrichstr. 44

empfiehlt ſein großes Stofflager zur

Anfertigung

J haben S

eleganter Herrengarderobe

nach Maß.
h

Tadelloser Sitz.

7 J

Mittwoch
Schlacht e- Feſt

W. Rüdiger,
Parkſtr. 14.

in den meisten Kolonialwaren-, Dro-
guen- und seifen-Handlangen,

Dr. Thompson's
Seifenpuiver

r oe WW
o v dIV V a

SEIFEM- R
ist das beste und im Gebrauch billigste

und bequemste

Waschmittel
der Welt.

Man achte genau auf den
Dr. Thompson“

und die Schutzmarke Schwan“.

Wer ſeine Vher gut u. billig
repariert haben will, be

mühe ſich

C. Hammer,
Uhrmacher,

12 Jeipzigerſtraße 42.
Federeinſehen 1.4, 10

Zeiger 10 4, Bügel 10 4
Schlüſſe 56

W Alles nter Garantie
Frdl. Schlafſt, z, v. gr, Märkerſtr, III

V

Amen

Um den Tropen
f II

u Tan z
en

T eVerlao und für die Inſerate verantwortlich: Aug, Groß Halle. Drug der Hallſchen Geaoſſerſchof

u

wir n äAen zal e en
nen IIIIIIIIIIIE III Ih e

III 4
r

n e

Elegante Verarbeitung
Solide Preise.

H. G.Sämtl. Parteiſchriften
empfieblt Die Volksbuchhandlung.

Achtaung!
Jn der geſtrigen Annonce die Schuh

macherliſten betreffend, muß es heißen:
A g. Sch wecdd er Briüdeoer-

Slrnsse 10.

Strohhüte-
Ausverkauf. Olegariusſtr. 13.
Herren Strohhüte von 40 Pf. an,
Kinder- n 30 DDamenhutfaeons 25
Mur Kurze Zeit! Enorm billig

T S JVeher Nacht
trockn die Fußboden Farbe S

a Pfund 59 Pf., allein zu haben

e F.A pat?
S e J i

Dierdeng Apparate, Ha ne
Waſſer Anlagen, Reparaturen billigſt

Herm Graegers Nachfolger
Ang. Hoske, Geiſtſtr. 55

Ein alter Sitzwagen u Kintermantel
billig zu verlanfen kl. Ulnchſtr. 14, J.

Dampibas, 1 Kanoneofen, 1 Grude
umzug halber vill. z. verk. Georgſtr. 2, II

Ene gebrauchte Hob. lhank zu kaufen
geſucht Giehichenſtein, Seidlioſtr. 6,

Kleinpuergeſelle
für Ban- und Waſſeranlagen und
in Klempnerlehrling geſucht

Otto Kodler, Klemprermeiſter
Kröllwitz

Buverl, Mädchen von 13 14 J. geſ.
zum Kinbderfahren Sch vetſchteſtr. 5, H l

Schlaſſt nit und ohne Koſt
fl. Ulrichſtraße

Dem Bigarren mache Adolf Hoff
mann us et und ſeinem Sohne
Dtto b her ichſten Glückwünſche zum
Gehurtetage Tiestan,

lassen Kathreiner's MAalzkafftecelahriken an dem Fleiheche der kaänllee
m Kalhreinere Malzkällee

u katonemethode
4 o raen

I

ren Ierreicht d

H. Holl.
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